
Wenn aber kein richtiges gewerkschaftspolitisches Leben 
entfaltet wird und die Gewerkschaften ihre Aufgaben nicht 
erläutern, wie das zum Beispiel mit den Beschlüssen der 
Cottbusser Tagung und der Tagung der VEB in Leipzig ge­
schehen müßte, dann darf man sich nicht wundern, wenn 
eine Anzahl Arbeiter die Beziehung zum gewerkschaftlichen 
Leben verliert und voller Unzufriedenheit die Frage nach 
dem Sinn der hohen gewerkschaftlichen Beiträge stellt.

Vom Stahlwerk Riesa erfuhren wir zum Beispiel, daß die 
meisten Stahlwerker nach dem Grund der demnächst statt­
findenden BGL-Wahlen fragten! Das muß ein Signal für uns 
sein.

Auf diese Weise verlieren die Gewerkschaften ihre 
Fähigkeit, als Erzieher der Massen zu wirken. Da wir jetzt 
die BGL-Wahlen vorbereiten, bei denen es nicht nur um die 
neuen Kandidaten geht, sondern um den gesamten Weg, 
den die Arbeiterschaft einzuschlagen hat, halten wir diese 
kameradschaftliche Kritik für notwendig. Sie weist unsere 
Genossen darauf hin, welche wichtige Rolle sie in den Ge­
werkschaften, besonders auch als Funktionäre, zu spielen 
haben. *

Diese Hinweise sollen uns auch helfen, unsere gewerk­
schaftlichen Erziehungspflichten besonders in den Privat­
betrieben, die heute immer noch die größere Zahl der Be­
schäftigten aufweisen, ernster zu nehmen.*)

Unsere Hauptaufgabe für 1950 ist die Übererfüllung der 
Wirtschaftspläne als die Grundlage der Festigung der demo­
kratischen Ordnung. Dazu befähigen uns im volkseigenen 
Sektor der Wirtschaft nur die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und die entscheidende Verbesserung der Quali­
tät. Dies hat unser Klassenfeind erkannt, der darum nicht 
zufällig seine Hauptangriffe immer wieder gegen die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität richtet.

Haben das die Gewerkschaften den Arbeitern immer 
wieder mit zäher Beharrlichkeit zum Bewußtsein gebracht? 
Nein, leider haben sie das nicht mit der notwendigen 
Gründlichkeit getan, sondern sich auf andere Dinge konzen­
triert. Wir müssen erreichen, daß sich jeder einzelne Ar­
beiter verantwortlich gegenüber der Produktion fühlt und 
daß auf Grund dieser neuen Verantwortlichkeit endlich 
Schluß gemacht wird mit der Schluderei. Die Einführung 
des Gütezeichens ist ein bedeutsamer Hinweis dafür. 
Ältere Arbeiter müssen ihre reichen Arbeitserfahrungen

*) In einem grundsätzlichen Artikel in Heft 3 werden wir die Fragen 
der gewerkschaftlichen Arbeit in den privatkapitalistischen Betrieben 
besonders behandeln. Red.

den jüngeren vermitteln und so ihre Arbeitsfreudigkeit 
heben. Es darf nicht mehr Vorkommen, daß ältere Arbeiter 
mit rückständigen Auffassungen ■— wie wir es aus der 
Halleschen Maschinenfabrik erfahren — sich freuten, wenn 
den jüngeren Kollegen, die vorwärtsdrängen und Neues 
versuchen, mal etwas danebengeht. Auch ist es ein schlech­
tes Zeichen gewerkschaftlicher Verantwortlichkeit, wenn 
im Kalkwerk Rüdersdorf die Lehrlinge noch bis zum Som­
mer des vergangenen Jahres W e s t b e r l i n e r  Berufs­
schulen besuchten.

Auf einer Arbeitstagung in Zwickau im Dezember 1949 
haben die Bergarbeiter an das Verantwortungsbewußtsein 
der Bevölkerung appelliert, indem sie mit allen demokra­
tischen Organisationen in dieser großen gemeinsamen Ar­
beitsbesprechung berieten, wie der Plan 1950 trotz aller 
Schwierigkeiten erfüllt werden und dabei trotzdem dem 
unseligen Zustand der Sonntagsschichten ein Ende bereitet 
werden kann. Es wäre noch besser gewesen, wenn die 
Initiative zu dieser Tagung von den Gewerkschaften aus­
gegangen wäre, wie es uns zum Beispiel aus Leipzig durch 
Rundfunkredakteur Dr. Liebeskind berichtet wird.

Dort wurde in dem Betrieb Meyer & Steudte, Leipzig, 
in gemeinsamer Arbeit zwischen Aktivisten und Intelligenz 
eine gewaltige Senkung des Ausschusses bei der Stahl­
erzeugung durch Kohlensäurezusatz erzielt. Diese wichtige 
Erkenntnis wurde nicht geheimgehalten, sondern der FDGB 
Leipzig hielt es für notwendig, eine Tagung der Gießerei­
aktivisten der Länder einzuberufen, um ihnen diese Erfolge 
zur Auswertung bekanntzugeben.

Wenn die Gewerkschaften ihre Rolle als Helfer in der Er­
ziehung der Massen zu einer neuen Arbeitsbegeisterung und 
Arbeitsinitiative, zu Wettbewerbsgeist erfüllen wollen, müs­
sen die Gewerkschaftler und besonders unsere Genossen in 
den Gewerkschaften mit gutem Beispiel vorangehen. Man 
kann anderen nur abverlangen, was man selbst bereit ist 
vorzunehmen. Der Anteil unserer Gewerkschaftsfunktio­
näre, insbesondere unserer Parteigenossen, bei den Akti­
vistenleistungen und Wettbewerbsbrigaden entspricht nicht 
der Verantwortung, die gerade diese Funktionäre den Mas­
sen gegenüber haben sollen. Die parteilosen Massen in den 
Betrieben, die weder Partei- noch Gewerkschaftsfunktio­
näre sind, haben als Aktivisten und in den Brigaden eine 
so große Bereitschaft gezeigt, den neuen Arbeitsschwung zu 
erfassen und sich dafür einzusetzen, daß man sich ernsthafter 
um sie bemühen muß und sie je nach Eignung als Kandidaten 
für die betrieblichen Gewerkschaftsleitungen vorschlagen 
sollte.
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